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INSERAT

Es kommt wie angekündigt: Ein Ko-
mitee von Leimentalern ergreift das
Planungsreferendum gegen den
Richtplaneintrag für die Langmatt-
strasse in Oberwil. Die Strasse sei
nutzlos, heisst es in einer gestrigen
Mitteilung des überparteilichen Ko-
mitees «Langmattstrasse-Nein». Sie
löse kein Verkehrsproblem, verbeto-
niere die Natur und verschandele
ein wichtiges Naherholungsgebiet.
Der Eintrag im Richtplan schreibe
zudem eine kurzfristige Realisation
vor. Er gehe demnach «weit über ei-
ne Trassee-Sicherung hinaus».

Der Landrat hatte sich an seiner
Sitzung vom vergangenen Donners-
tag für eine Aufnahme der umstritte-
nen Strasse im Richtplan ausgespro-
chen. Das gleichzeitig vorgelegte ge-
nerelle Projekt für den Ausbau lehn-
te er dagegen ab – unter anderem
aus finanziellen Gründen. Die Kos-
ten wurden in der Landratsvorlage
auf 13 Millionen Franken geschätzt.
Das zu bauende Teilstück wäre rund
260 Meter lang.

Neu mit Support der GLP
Unterstützt wird das Referendum

gemäss Mitteilung unter anderem
von der Aktion wohnliches Oberwil,
dem Natur- und Vogelschutzverein
Oberwil, Pro Velo beider Basel, dem
VCS beider Basel sowie SP, den Grü-
nen und neu auch von der GLP. (SDA)

Langmattstrasse

Komitee sammelt
für Referendum

In Liestal ist es entlang der A 22 vie-
lerorts sehr laut. Eine Motion ver-
langt nun vom Regierungsrat, dass
er als Sofortmassnahme die Maxi-
malgeschwindigkeit reduziert: An
bestimmten Abschnitten der Auto-
bahn soll Tempo 60 statt wie heute
Tempo 80 gelten. Eingereicht hat
den Vorstoss SP-Landrat Thomas
Noack. Der Liestaler Stadtbaumeis-
ter begründet seine Forderung da-
mit, dass der Bund die A 22 über-
nehmen werde und es somit bis zur
Umsetzung von baulichen Massnah-
men noch lange dauere. Laut Noack
sind vor allem die Brücken das Pro-
blem: Aus statischen Gründen kön-
nen dort keine Flüsterbeläge einge-
baut werden. «Dies betrifft vor allem
den Abschnitt, welcher auf der zirka
750 Meter langen Ergolzbrücke mit-
ten durch die Wohngebiete der Stadt
Liestal führt.» Alle Schweizer Hoch-
leistungsstrassen hätten bis Ende
März 2018 lärmsaniert werden müs-
sen. Das schreibt die Lärmschutz-
Verordnung des Bundes vor. (BWI)

Landrat

Motion fordert
Tempo 60 für A 22

Seit 2003 bietet das Gymnasium Liestal die
bilinguale Matur in Französisch und
Deutsch an. Das heisst, dass zusätzlich zum
Französisch-Unterricht die Fächer Ge-
schichte, Geografie, Mathematik und Physik
in französischer Sprache unterrichtet wer-
den. Jetzt kann das Gym die Früchte dieser
Bemühungen ernten: Vorgestern wurde
ihm an einer Feier von einer Mitarbeiterin
der französischen Botschaft das von Frank-
reichs Aussenminister unterzeichnete Label
«FrancEducation» des französischen Staats
überreicht. Das Gym Liestal ist nach Schu-
len in Zürich und Bellinzona erst die dritte
in der Schweiz, die diese Auszeichnung er-
hält. Der «bikulturelle» Lehrer Didier Moine
ist eine der treibenden Kräfte rund um die
Förderung des Französischen am Gym Lies-
tal (siehe Box). Die Auszeichnung biete
Chancen und könnte Fenster im EU-Raum
öffnen, die für seine Schule sonst geschlos-
sen blieben, sagt er im Interview. Und er
äussert sich auch zum Stellenwert des Fran-
zösischen in der zunehmend anglisierten
Deutschschweiz.

Herr Moine, das Gym Liestal jubelt
über die neuste Auszeichnung. Was
bringt das Label der Schule?
Didier Moine: Ja, wir haben das mit einer
schönen, emotionalen Feier mit vielen
Schülerinnen und Schülern und einigen
Behördenvertretern gefeiert. Primär han-
delt es sich beim Label um eine Anerken-
nung für unsere Förderung der französi-
schen Sprache und Kultur, zu der auch die
Einladung von Schriftstellern oder der pe-
riodische, intensive Austausch der Franzö-
sisch-Lehrpersonen über neue Bücher ge-
hört. Jetzt muss sich zeigen, wie weit uns
die Auszeichnung auch einen Mehrwert
bringt. Im Vordergrund stehen die Berei-
che Netzwerk, Weiterbildung und Schüler-
austausch. Vor allem Letzteres fände ich
persönlich sehr interessant. Ich denke da-
bei an einen Austausch mit den weltweit
280 Schulen ausserhalb Frankreichs, die
das Label ebenfalls erhalten haben. Für
unsere Schule könnte sich dank der Aus-
zeichnung auch ein Fenster zu Organisatio-
nen und Bildungsportalen innerhalb der
EU auftun, die für uns ansonsten als
Schweizer Schule geschlossen sind. Aber
hier bin ich im hypothetischen Bereich, die
nächsten drei Jahre werden zeigen, was re-
al ist. Für solange haben wir das Label.

Und dann müssen Sie sich erneut
bewerben?
Ja. Ob wir das wieder machen, ist abhängig
davon, was uns das Label in den nächsten
drei Jahren bringt. Denn der ganze Bewer-
bungsprozess brauchte viel Manpower.

Manpower? Interessant, dass auch Sie
Anglizismen verwenden.
(Lacht) Die kommen immer mehr. In
Frankreich gab es in den 1990er-Jahren ein
Gesetz, das englische Wörter explizit ver-

boten hat. Aber auch dort haben sie ge-
merkt, dass sich das Englische nicht auf-
halten lässt. Heute benutzen auch die
Franzosen viele englische Ausdrücke, und
das wird noch zunehmen. Von daher ist es
fast ein bisschen ein Paradox, dass wir uns
das Französische nebst der bilingualen
Englisch-Matur, die wir ebenfalls anbieten,
so auf die Fahnen schreiben. Denn Franzö-
sisch ist schweizweit ein Fach, das unbe-
liebt ist bei den Schülern. Aber die Tatsa-
che, dass wir seit 2003 jährlich ein bis zwei
Französisch-Schwerpunktklassen füllen
können, zeigt, dass bei den Jungen ein ge-
wisses Interesse vorhanden ist.

Müssen Sie sich denn aktiv um Schüler
bemühen?
Wir machen im Gegensatz zum bilingualen
Englisch-Angebot schon Werbung. Lehr-
personen der Fachschaft Französisch ge-
hen gezielt in die acht Sekundarschulen
von Frenkendorf bis Gelterkinden, die uns
Schülerinnen und Schüler zuliefern. Dort
stellen wir unser Angebot vor. Am besten
funktioniert aber die Mundpropaganda un-
ter den Jungen. Denn das Beherrschen der
französischen Sprache ist eine Chance,
auch wenn man selbst als Französisch-Leh-
rer anerkennen muss, dass das Englische
einen grösseren Stellenwert hat bei uns.
Praktisch die ganze Jugendkultur ist Eng-
lisch. Aber es geht nicht um ein Entweder-
oder, sondern um ein Sowohl-als-auch.

Wo sehen Sie die erwähnte Chance?
Das geht über ideelle und kulturelle Grün-
de hinaus in die Wirtschaft. Bei internatio-
nalen Firmen ist Englisch die Umgangs-
sprache, bei KMU mit Zuliefern aus dem
Welschland oder dem Elsass werden bei
Stellenausschreibungen immer auch fran-
zösische Sprachkenntnisse verlangt.

Aber heute ist es doch so, dass sich
Deutschschweizer und Romands zu-
nehmend auf Englisch verständigen.
Das gibt es, und das ist zu bedauern. Meine
Beobachtung ist aber, dass viele Welsche
weder gut Englisch noch gut Deutsch kön-
nen und erwarten, dass der Deutschschwei-
zer mit ihnen Französisch spricht. Dazu
kann ich anführen, dass bei Klassenaustau-
schen mit welschen Schulen in der Regel
zwei Wochen Französisch gesprochen wird:
Das heisst, die Woche, wenn unsere Schüler
im Welschland sind, und die Woche, wenn
die Welschen bei uns sind.

Wieso das?
Das hat mit der Mentalität und mit der
Hassliebe der Welschen gegenüber der
deutschen Sprache zu tun. Denn sie mer-
ken, dass sie mit dem Deutsch, das sie in
der Schule lernten, in der Deutschschweiz,
wo fast jeder Dialekt spricht, nicht weit
kommen. Da haben wir einen grossen Vor-
teil: Mit unserem Schulfranzösisch verste-
hen wir die Welschen und sie uns.

«Für uns kann sich Fenster auftun»
Label Gym Liestal wird von Frankreich für Bemühungen ums Französisch ausgezeichnet

VON ANDREAS HIRSBRUNNER

Im Gymnasium Liestal geniesst die französische Sprache und Kultur seit langem einen hohen Stellenwert. KENNETH NARS

Der Französisch- und Ge-
schichtslehrer Didier Moine
(56) unterrichtet seit 1992 am
Gymnasium Liestal. Er hat
dort das Projekt bilinguale
Matur auf Französisch und
Deutsch, wie es nun schon
seit 16 Jahren läuft, mit aufge-
baut. Moine ist in Basel und
Muttenz als Sohn eines juras-
sischen Vaters und einer Wal-
liser Mutter aufgewachsen.
Das habe ihn zu einem «bikul-
turellen» Menschen gemacht,
der zu Hause Französisch und
ausser Haus Deutsch gespro-
chen habe.
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ZUR PERSON

Didier Moine


